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XXX1L 3af>rgang. 3öri<h> 15- September 1929. £>eff 24.

.fàerbfï.

Slot mirb bas 2aub am milben Sßein,

©ie Cuff get)f fcbon fo tjerbftlict) kühl,
©as C£icE)l)orrt fagf: „Se%t fahr' id) ein;
Schon lofe fifet bie Stufe am Stiel."

©em Sperling gefet's nicht fct)lecf)f, er fpeift
©en gan3en Sag, balb feier, balb bort.

Sr fagt: „©ie Schroalb iff fcfmn oerreift.

Sut, bafe fie fort! Sut, bafe fie fort!"

3m Sarten urn ben Stofenftrauct),

©a klingt gan3 anbers bas Sereb!

Sin Stümpen fpricfet: „SIterkf iter's nicht auch?

Ss mirb fo ftill, fo trüb unb öb.

©as Q3iend)en flog bod) fonft fo flink
Sei uns umher — mo ift es nun?

Söeife eines mas nom Schmetterling?
©er halt' fonft hier fo niet 3u fun."

Sin 3meites fagf: „Sh man's gebaut,
Mommt fchon bie Stacht unb roeilt fo lang.
SBie lieblich mar hoch einff bie Stacht!

Stun ift fie gar unheimlich bang.

©Sie mufe man marten morgens früh,
S3is bafe bie Sonn' guckt übern 3nnn!
Sich, unb gan3 anbers märmfe fie,
Slls fie noch Sern uns mochte fdjaun!"

Sin briffes brauf: „SItir ftnkt ber Sïtut,
©er Sltorgentau, ber iff fo kalt!"
Sie Spinne fagf: „Ss mirb nod) gut.
Sich, menn's nur mürb'! Unb mürb's nur balb!

Stur einmal noch fo, mie es mar,
Stur ein paar fonn'ge ©age nod)!
's mirb nicht mehr niel — ich feh es klar;
Unb leben, leben möcht' man bocf) 1"

SSoImntieê ïiojatt.

©er gunfcenfonntag.
Stjählung Don Stlfrcb §uggcn6erger.

,,2)aê ift be» $fanber=Sieni§ ©eriimpelïatm in ber SSanb..
mer," teilte er mir mit. „ipier beroahrt er
feine Slltertümer auf, bie er an ben ©unten gu=

fammenïauft, unb Don benen er immer fafett,
fie inerben noch einmal Sßert beîonuuèn. 5a
— in buubert fahren bann! — l'Iber hier, in
ber borberen Cammer, baë finb ïeine SCIter=

tümer, E)iî)iï)'i ®u mufft nur ba auf ben ©tog
ftehen, gang gu oberft in ber ®cfe ift ein ßocfj

(©chtufs.)

®r unterbrach fidj immer
toieber mit leifem Sichern unb tonnte e§ faft
nicht herausbringen, „^iîjiîji! 3Jtein', baê ift
berbammt luftig! S)eê ißfauberS brei ibtäbchen!

Sßeifjt, bie Stltefte geht fctjon nach SUebiïon
in bie ©pinnerei! Um biefe Qeit gehen fie ge=

toohnlich in§ Sett, bu braud>ft alfo jefet nibht
mehr lang gu marten."

„Stber fo ettoaB geht bocf) nicht," menbete ich
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Kerbst.

Rot wird das Laub am wilden Wein,
Die Luft geht schon so herbstlich kühl.
Das Eichhorn sagt: „Jetzt fahr' ich ein;
Schon lose sitzt die Nutz am Stiel."

Dem Sperling geht's nicht schlecht, er speist

Den ganzen Tag, bald hier, bald dort.

Er sagt: „Die Schwalb ist schon verreist.

Gut. datz sie fort! Gut, datz sie fort!"

Im Garten um den Rosenstrauch,

Da klingt ganz anders das Gered!

Ein Blümchen spricht: „Merkt ihr's nicht auch?

Es wird so still, so trüb und öd.

Das Bienchen flog doch sonst so flink
Bei uns umher — wo ist es nun?

Weitz eines was vom Schmetterling?
Der hatt' sonst hier so viel zu tun."

Ein zweites sagt: „Eh man's gedacht,

Kommt schon die Nacht und weilt so lang.
Wie lieblich war doch einst die Nacht!
Nun ist sie gar unheimlich bang.

Wie mutz man warten morgens früh.
Bis datz die Sonn' guckt übern Zaun!
Ach, und ganz anders wärmte sie,

Als sie noch gern uns mochte schaun!"

Ein drittes drauf: „Mir sinkt der Mut,
Der Morgentau, der ist so kalt!"
Die Spinne sagt: „Es wird noch gut.
Ach, wenn's nur würd'! Und würd's nur bald!

Nur einmal noch so, wie es war,
Nur ein paar sonn'ge Tage noch!

's wird nicht mehr viel — ich seh es klar;
Und leben, leben möcht' man doch!"

Johannes Trojan.

Der Funkensonntag.
Erzählung von Alfred Huggenberger.

„Das ist des Pfander-Lienis Gerümpelkam- in der Wand..
mer," teilte er mir mit. „Hier bewahrt er
seine Altertümer auf, die er an den Ganten zu-
sammenkauft, und von denen er immer faselt,
sie werden noch einmal Wert bekommen. Ja
— in hundert Jahren dann! — Aber hier, in
der vorderen Kammer, das sind keine Alter-
tümer, hihihi! Du mutzt nur da auf den Trog
stehen, ganz zu oberst in der Ecke ist ein Loch

(Schluß.)

Er unterbrach sich immer
wieder mit leisem Kichern und konnte es fast
nicht herausbringen. „Hihihi! Mein', das ist
verdammt lustig! Des Pfanders drei Mädchen!

Weitzt, die Älteste geht schon nach Riedikon
in die Spinnerei! Um diese Zeit gehen sie ge-
wohnlich ins Bett, du brauchst also jetzt nicht
mehr lang zu warten."

„Aber so etwas geht dach nicht," wendete ich
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